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Preface by Stiftung Mercator Schweiz
For some time now we have been working 
on the question of what role our imagination 
and creativity play in shaping a society that 
values life on Earth and respects the limits of 
its planetary boundaries. Together with 
the authors of this working paper, we have 

Vorwort der Stiftung Mercator Schweiz
Welche Rolle spielen Vorstellungskraft und 
Kreativität bei der Gestaltung einer Gesell
schaft, die das Leben auf der Erde wert
schätzt und die Grenzen ihrer Belastbarkeit 
respektiert? Seit einiger Zeit beschäftigen 
wir uns mit dieser Frage. Zusammen mit den 
Autor:innen dieses Arbeitspapiers haben 

developed first ideas, assumptions and 
even more questions. With the paper, we 
hope to initiate a dialogue between arts 
and culture, funding and research. Further
more, we are looking for allies to streng
then trans formative arts and culture and a 
for a new common funding practice.

wir erste Ideen, Thesen und noch mehr 
Fragen entwickelt. Mit dem Papier möchten 
wir einen Dialog zwischen Kunst und 
Kultur, Förderung und Wissenschaft anstos
sen. Zudem suchen wir Kompliz:innen zur 
Stärkung transformationsorientierter  
Kunst und Kultur sowie für eine neue, ge
meinsame Förderpraxis.
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Die anstehende Nachhaltigkeitstransformation 
ist im Kern eine kulturelle Aufgabe: Wie kom
men wir weltweit zu einem sozial gerechten 
und ökologisch wirklich nachhaltigen Umgang 
mit Ressourcen? Wie spielen, wirtschaften, 
lieben, arbeiten, reisen, bauen, wohnen, essen, 
produzieren und regieren wir in Zukunft im 
Rahmen der planetaren Grenzen?

Für die gesellschaftliche Transformation hin zu 
einem regenerativen «Stoffwechsel mit der 
Natur» 1 wird auch Technologie eine Rolle spie
len. Aber ohne eine Reduktion des Ressour
cenverbrauchs wird die Transformation nicht 
möglich sein – und dafür braucht es einen kultu
rellen Wandel. Neue Werte, Selbstverständ
nisse, Geschichten, Beziehungen, Gesetze, 
Organisationsformen und Institutionen sind die 
Voraussetzung dafür, dass das regenerative 
Morgen – eine Zeit, in der sich Ökosysteme ak tiv 
erholen und Ressourcen wirklich nachhaltig 
genutzt werden – ein erreichbares Ziel wird.

Diese «grosse Transformation» 2 ist voller Span
nung: Zum einen, weil wachsende soziale 
Ungleichheit mit Emissionsungleichheit korre

The current sustainability transformation is 
fundamentally a cultural challenge: how do we 
achieve a socially just and truly ecologically 
sustainable use of resources worldwide? How 
will we play, manage, love, work, travel, 
build, live, eat, produce and govern within 
planetary boundaries?

Technology will play a role in transforming 
society towards a regenerative ‘metabolism 
with nature’ 1. But without a reduction in 
resource consumption, transformation will not 
be possible, which in turn requires cultural 
change. New values, selfunderstandings, 
stories, relationships, laws, organisational forms 
and institutions are a precondition to make a 
regenerative future an achievable goal; a time 
when ecosystems actively recover and 
resources are used in a truly sustainable way.

This ‘great transformation’ 2 is full of tension: 
On the one hand, because growing social 
inequality correlates with emissions inequality. 
On the other, because everyone is called 
upon to question familiar habits in order 
to open up to the new and say goodbye to 

Beginn 
einer Unter-
haltung

Start of a  
conversation

Einführung
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liert. Zum anderen, weil alle gefordert sind, 
vertraute Gewohnheiten zu hinterfragen, um 
sich für Neues zu öffnen und sich von Altem zu 
verabschieden. Was braucht es, damit dieser 
konfliktreiche Prozess nicht so sehr als Zumu
tung, sondern als Chance begriffen wird? 

Seit einigen Jahren steigt das Bewusstsein, 
dass die grossen gesellschaftlichen Herausfor
derungen kulturelle Arbeit, ja so etwas wie 
«Zukunftskunst» 3, brauchen. Dies zeigen die 
zunehmenden Publikationenebenso wie die 
COP27Erklärung. «Making art as if the world 
mattered» 4 lässt uns hoffen: Wo Kunst und 
Kulturschaffende mit kreativer Abstraktion, 
Immersion, Performance, Mythos und Meta
pher vorangehen, kann die Welt folgen.

 Gleichzeitig wird die kulturelle Dimension der 
Transformation in der Förderung und For
schung noch zu wenig berücksichtigt oder nur 
als das illustrative, hübsche Extra behandelt. 
Aus diesem Grund arbeiten wir seit über 
einem Jahr an einem Praxisforschungsprojekt. 
Das Ziel: von und mit über 50 Kunst und 
Kultur schaffenden zu lernen, deren Projekte 

auf transformative Wirkung ausgerichtet sind. 
In zehn vertieften Interviews und daraus ent
standenen Case Studies interessierte uns vor 
allem das konkrete «Wie?» der Arbeitsweisen 
und das Selbstverständnis der Akteur:innen. 

Im transdisziplinären Dialog von Transforma
tionsforschung, Kunst, Kulturwissenschaft und 
Design entwickelten wir einen eigenständigen 
Forschungszugang. Kernfragen waren: Wie 
genau könnten Kunst und Kultur ein Umdenken 
und vor allem auch ein regeneratives Handeln 
fördern? Und bei beziehungsweise mit wem?

Die Auswahl der behandelten Cases ist nicht 
abschliessend, und wir führen die Arbeit weiter. 
Über die vorläufigen Ergebnisse unserer  
Untersuchungen – im Kern eine aus den Case 
Studies entwickelte Typologie prototypischer 
Aufgaben, Hebel und Transformationshürden – 
möchten wir gerne mit Kunst und Kultur
schaffenden, Förder:innen, Wissenschaftler:in
nen und allen Interessierten in den Austausch 
kommen. Als Anfangsimpuls gedacht, soll 
unsere Arbeit zum Mitdenken und Weiterent
wickeln einladen.

the old. What is needed to transform this 
conflictridden process from a burden to an 
opportunity?

For some years now, there has been a growing 
awareness that societies facing complex 
challenges require cultural work – some even 
call for a ‘future art’ 3. The growing number 
of publications as well as last year’s COP27 
declaration are further evidence. ‘Making art 
as if the world mattered’ 4 gives us hope: 
Where arts and culture lead through creative 
abstraction, immersion, performance, myth 
and metaphor, the world can follow.

At the same time, the cultural dimension of 
transformation is still underrecognised in 
funding and research, or most often treated as 
an illustrative, nice extra. For this reason, we 
undertook a yearlong research project to learn 
from over 50 artists and cultural practitioners 
and their transformative projects. In ten in
depth interviews and the resulting case studies, 
we were interested in how practitioners con
ceive the notion of transformation and its 
impact and what working methods they apply.

In our transdisciplinary research we synthe
sised ideas and knowledge from transformation 
studies, arts, cultural studies and design into 
a specific research approach. The core ques
tions were: how exactly could arts and culture 
foster new mindsets and, above all, catalyse 
regenerative action? And who would be allies 
in this?

The selection of cases presented here is not 
exhaustive and our work continues. The prelim
inary findings systematise prototypical tasks, 
levers and barriers within cultural transfor
mation work into a tentative typology. We share 
this with arts and culture practitioners, sup
porters, academics and other interested par
ties. The objective of our work is to provide an 
initial basis for stimulating further reflection 
and development.

Introduction



HINTERGRUND
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«Transformation» ist zu einem neuen Schlag
wort, teilweise schon zu einem Buzzword in 
den aktuellen Nachhaltigkeitsdebatten gewor
den. Ob als «sozialökologische Transfor
mation», «Nachhaltigkeitstransformation» oder 
«Grosse Transformation» – die Forderung 
nach radikaleren, grundlegenderen Verände
rungen hat in den Diskussionen um die globa
len gesellschaftlichen Herausforderungen 
an Bedeutung gewonnen. In der konkreten An  
wendung wird der Transformationsbegriff 
meist metaphorisch genutzt, um die Ambitio
niertheit und die Komplexität des Vorhabens zu 
unterstreichen.

Aus der Perspektive der Transformationsfor
schung denken wir über den metaphorischen 

‘Transformation’ has become a new buzzword 
in current debates on sustainability. Whether 
as ‘socioecological transformation’, ‘sus
tainability transformation’ or ‘Great Transfor
mation’, the call for more radical, fundamental 
change has gained momentum throughout 
discussions on global societal challenges. The 
term ‘transformation’, however, is usually 
used metaphorically to underscore the ambi
tion and complexity of the endeavour.

Drawing inspiration from the interdisciplinary 
field of transformation studies, we propose 
to think beyond the metaphorical content. For 
us, ‘transformation’ is a describable process 
of how complex social systems change 
in a fundamental way. Our question: how can 

Ein Orientierungsrahmen 

Transformation – 
a framework for arts 
and culture?

Hintergrund

Trans formation – 

für Kunst und Kultur?
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Gehalt hinaus. «Transformation» meint für 
uns einen beschreibbaren Prozess, wie kom 
plexe soziale Systeme sich fundamental 
ver ändern. Unsere Frage: Wie kann das Wissen 
über Transformationsprozesse und dynamiken 
sowohl Kunst und Kulturschaffenden als 
auch ihren Förder:innen dabei helfen, wirk
sam(er) zu werden? 

Was meint «Transformation»?
Transformation allgemein meint die Umformung 
oder Neuformierung der grundlegenden Prin
zipien und Ordnungsstrukturen eines Systems. 
Gesellschaftliche Transformation zielt ent
sprechend auf die normative Umgestaltung 
sozialer Praktiken – unsere kulturell geprägten 
Gewohnheiten – und ihrer Institutionen. Auf 
Forschungsseite spricht man zum Beispiel von: 
«coevolutionary changes in technologies, 
markets, institutional frameworks, cultural 
meanings and everyday life practices» 5. Aus 
kultureller Perspektive geht es um die Trans for
mation von Lebensformen und damit um 
den Wandel von kulturellen Werten, Einstel
lungen, Emotionen und Normen sowie um das 
Loslassen von Gewohntem und Erlerntem. 

Technologische, institutionelle und ökonomi
sche Perspektiven sind dabei gleichermassen 
wichtig, werden aber aus einer kulturellen 
Dimension heraus entwickelt und gelesen. 
Denn der ge sellschaftliche Umgang mit Res
sourcen ist nicht naturgegeben, sondern 
immer das Ergebnis historischer und mate
rieller Entwicklungen. 

Um den Begriff der Transformation zu schärfen, 
grenzen wir ihn von verwandten Begriffen 
ab: Transformation ist tiefgreifender und weit
reichender als eine Veränderung, unvorher
sehbarer als Entwicklung und dabei doch 
intentionaler als Wandel. Im engeren Sinne ist 
Transformation aufgrund der hohen Komplexi
tät nicht steuerbar, sondern Ausdruck viel
fältigster Interaktionen in einem unüberschau
baren Parallelogramm von Kräften. Neben 
gestalterischen Ansätzen bestimmen emergente 
Phänomene und die vielfach beschworene 
Serendipität das transformative Geschehen.

knowledge of transformation processes and 
dynamics help both arts and culture practition
ers and their supporters to be more effective?

What does transformation mean?
Transformation generally refers to the re
shaping or reforming of fundamental principles 
and ordering structures within a system. 
Social transformation therefore seeks to nor
matively reshape social practices – culturally 
shaped habits – and their associated institu
tions. From a research perspective, one might 
speak of ‘coevolutionary changes in tech
nologies, markets, institutional frameworks, 
cultural meanings and everyday practices’ 5. 
From a cultural perspective, it is about 
transforming ways of being, which involves 
transforming cultural values, attitudes, 
emotions and norms. It also means letting go 
of the familiar and the learned. Of course, 
techno logical, institutional and economic 
perspectives are also important, but they are 
developed and understood from a cultural 
dimension. After all, society’s use of resources 
is not natural, but the result of historical and 
material developments. 

To sharpen the concept of transformation, we 
distinguish it from related terms: Trans
formation is deeper and broader than change, 
more unpredictable than development, yet 
more intentional than mere becoming. While 
transition refers to the process of changing 
from one state or condition to another, 
transformation refers to the actual outcome. 
In practice, transformations cannot be man
aged because of their complexity. In an un
control lable parallelogram of forces, emergent 
phenomena and serendipity determine trans
formative events.

Background
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Im Rahmen dieser Arbeit möchten wir «Trans
formation» als analytischen Rahmen für 
ein systemisches Verständnis von kultureller 
Transformationsarbeit anwenden. Praktisch 
relevantes, sozial und geisteswissenschaft
liches Wissen aus der interdisziplinären Trans
formationsforschung hilft uns später dabei, 
spezifische Arbeitsweisen transformationsorien
tierter Kunst und Kultur herauszuarbeiten.

Um Transformation als kulturellen Prozess und 
als konkrete praktische Arbeit genauer zu 
fassen, hilft es, Transformationsarbeit als Ver
such des Mainstreaming zu verstehen: als 
Aufgabe und Prozess, der dazu führt, dass etwas 
allmählich von den meisten Menschen als 
normal angesehen wird und zur alltäglichen 
Routine wird. Dies gilt im doppelten Sinn: Wir 
schlagen vor, Transformationsarbeit als Nach
haltigkeitsMainstreaming und damit als das 

In the context of this work, we would like to 
use ‘transformation’ as an analytical frame
work for a systemic understanding of how arts 
and culture may shape the future of trans
formation work. Practical socialscience knowl
edge from interdisciplinary transformation 
research will later help us develop specific 
working methods for transformationorientat
ed arts and culture.

In order to gain a better understanding of trans
formation as a cultural process as well as a 
concrete practice, we frame transformation 
work as an attempt at mainstreaming. Main
streaming is a task and a process that leads to 
something that is gradually considered as 
normal by most people and becomes an every
day routine. This applies in a double sense: 
We propose to understand transformation 
work as mainstreaming sustainability, and thus 

als  Mainstreaming 

Transformation work 
as mainstreaming

Hintergrund

Transformationsarbeit 
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Normalisieren einer regenerativen Energie und 
Ressourcenkultur zu verstehen. Darüber hin
aus geht es – wie in diesem Arbeitspapier – aber 
auch darum, die Idee der Transformation als 
kulturelle Aufgabe mehrheitsfähig zu machen. 

Transformationsarbeit ist durch zwei Grund
spannungen gekennzeichnet: die Spannung 
zwischen Teil und Ganzem, zwischen Heute und 
(Über) Morgen. Kulturelle Transformations
arbeit findet im und am «Dazwischen» statt. 
Und zwar zeitlich zwischen Bestehendem und 
Zukünftigem sowie örtlich zwischen Nische 
und Mainstream. 

Die Arbeit im zeitlichen Dazwischen: 
Sterbe und Geburtshilfe

«Die Krise besteht gerade in der Tatsache, dass 
das Alte stirbt und das Neue [noch] nicht 
[voll] zur Welt kommen kann» 6 schrieb der italie
nische Philosoph Antonio Gramsci vor fast 
100 Jahren. Auch jetzt befinden wir uns in einer 
Zwischenzeit: Das Alte verliert seine Macht, 
das Neue ist noch im Entstehen, aber bereits 
spür und sichtbar. Die Spannung zwischen 
herbeigesehnter Zukunft und dem Status Quo 

as normalising a regenerative energy and re
source culture. But beyond that, it is, as in 
this paper, also about making the idea of trans
formation as a cultural task widely accepted.

Transformation work is characterised by two 
basic tensions: the tension between a part and 
the whole, as well as between today and to
morrow. Accordingly, cultural transformation 
work takes place in a spatial and temporal 
dimension of the ‘inbetween’. Temporally, 
between the present and the future, spatially, 
between the niche and the mainstream.

Working in the temporal inbetween: 
caring for death and birth

‘The crisis consists precisely of the fact that the 
old is dying and the new cannot [yet] be fully 
born’ 6, wrote the Italian philosopher Antonio 
Gramsci almost 100 years ago. We are still in an 
inbetween time: the old is losing its power 
and the new is still being born, but it is already 
tangible and visible. Hence the tension be
tween the desired future and the status quo 
must not only be endured, but needs to be 
addressed: the demands of transformation as 

transition and working with asynchronicity 
create friction and conflict. Accordingly, trans
formation work takes place as an intertempo 
ral work. In the parallelogram of temporal 
forces, it is figuratively speaking a matter of 
cultural endoflife care and midwifery: 

How can we say goodbye to the old and 
carry it to the grave? How can we interrupt 
and stop 7 ongoing practices? What is 
ending and what requires mourning? How 
do we develop, individually and as a society, 
a kind of ‘loss competence’ 8 ? 

What should be born? How can the future 
be made tangible and accessible? How 
can we turn our today into a regenerative 
tomorrow? How can we make potential 
futures (more) attractive?

Working in the spatial inbetween: 
Complicity and Collaboration 

Transformative work thrives on the tension 
between individual parts and the whole, niche 
and mainstream. Mainstream as a concept 
reflects cultural habits, (aesthetic) tastes and 

Background

gilt es nicht nur auszuhalten, sondern zu thema
tisieren: Transformation als Übergang und 
Arbeit mit Ungleichzeitigkeiten bringt Reibung 
und Konflikte mit sich. Transformationsarbeit 
vollzieht sich entsprechend als spezifisch inter
temporale Arbeit: Im Parallelogramm der 
zeitlichen Kräfte gilt es, im übertragenen Sinne 
kulturelle Sterbe und Geburtshilfe zu leisten: 

Wie lässt sich Altes verabschieden und 
zu Grabe tragen? Wie gelingt ein Aufhören 7 ? 
Was endet und braucht Trauer? Wie ent
wickeln wir individuell und als Gesellschaft 
so etwas wie «Verlustkompetenz» 8 ? 

Was gilt es ins Leben zu helfen? Wie kann 
Zukünftiges erlebbar und zugänglich ge 
macht werden? Wie kann jetzt schon 
(über)morgen werden? Wie kann das Neue 
attraktiv(er) werden?

Die Arbeit im örtlichen Dazwischen: 
Komplizentum und Kollaboration

Transformationsarbeit lebt von der Spannung 
zwischen Teil und Ganzem, zwischen Ni 
sche und Mainstream. Mainstream als Begriff 
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spiegelt die kulturellen Gewohnheiten, den 
(ästhetischen) Geschmack und die Ein
stellungen (den «mentalen Mainstream») der 
gesellschaftlichen Mehrheit wider. Der 
Mainstream äussert sich in mehrheitsfähigen 
sozialen Praktiken, in unseren gewohnten 
Arten zu spielen, zu lieben, zu arbeiten, 
zu reisen, zu bauen, zu wohnen, zu essen, zu 
produzieren.

Das Mainstreaming neuer Arten des «Stoff
wechsels» und damit auch neuer Beziehungen 
zwischen Menschen sowie zwischen Mensch 
und Natur ist ungewiss, komplex und lässt 
sich politisch allein nicht verordnen. Es braucht 
das glückliche Zusammenspiel unterschied
lichster Akteur:innen, um anfänglich nischen
hafte Ideen, Haltungen, Technologien und 
Praktiken mehrheitsfähig werden zu lassen. Die 
Spannung zwischen dem, was ich – oft nur 
lokal – tun kann, und dem grossen, globalen 
Ganzen kann beflügeln oder ohnmächtig ma
chen. Nicht nur deshalb ist Transformations
arbeit auf Zusammenarbeit angewiesen. Es gilt, 
die Nischen zu stärken und entsprechend 
Alliierte und Kompliz:innen zu finden. Auf der 

attitudes (the ‘mental mainstream’) of a major
ity. The mainstream is expressed in social 
practices, our ways of playing, loving, working, 
travelling, building, living, eating, producing. 

The mainstreaming of a different ‘metabolism’, 
and with it new relationships between peo 
ple and between people and nature is uncertain, 
complex and cannot be imposed by policy 
alone. It requires the fortunate interplay of a 
wide range of actors to allow initially niche 
ideas, attitudes, technologies and practices to 
gain the support of a majority. The tension 
between what we can do – often only locally – 
and the big, global scheme may inspire us 
or leave us feeling powerless. This is not the 
only reason why transformation work demands 
collaboration. To strengthen niches, it is im
portant to find allies and accomplices. In addi
tion, it is also necessary to collaborate with 
those forces in the mainstream and its institu
tions which are willing to change.

Mainstreaming as a multilevel perspective 
To make the idea of transformation (as main
streaming) become a practical orientation 

Das MehrEbenenModell zeigt schematisch, wie sich der oft 
veränderungsresistente Mainstream alltäglicher und institutiona
lisierter Gewohnheiten über die Zeit transformiert.

The multilevel perspective depicts how the often change 
resistant mainstream of everyday and institutionalised habits 
changes over time.

TRANSFORMATION (als Mainstreaming)

TRANSFORMATION (as Mainstreaming)
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anderen Seite braucht es auch die Kollabora
tion mit den veränderungswilligen Kräften im 
Mainstream und seinen Institutionen. 

Mainstreaming als MultiLevelPerspektive
Damit die Idee der Transformation (als Main
streaming) zu einem praktischen Orientierungs
rahmen werden kann, verwenden wir das 
spielfeldartige MehrEbenenModell (MEM) aus 
der Transitionsforschung 9. Das Modell wurde 
ursprünglich für Studien zu historischen sozio
technischen Transitionen – zum Beispiel im 
Rahmen der frühen Industrialisierung – ent
wickelt. Wie immer gilt: Alle Modelle sind falsch, 
aber manche sind hilfreich(er) als andere. 

Das MehrEbenenModell berücksichtigt die 
vielschichtigen und oft ungleichzeitigen 
Wir kungsebenen von Transformationskräften. 
Durch Veränderungen und Dynamiken auf 
und zwischen drei Ebenen entsteht Raum für 
Trans formationsarbeit. Die Ebenen bilden 
keine Hierarchie, vielmehr sind sie drei Per
spektiven, um die beharrenden ebenso wie die 
für Ver änderung sorgenden Wirkkräfte in den 
Blick zu bekommen: 

1 Die Perspektive der transformationsrelevan
ten UMWELT besteht aus dem kulturellen 
und natürlichen Kontext gesellschaftlicher 
Praktiken. Sie übt Veränderungs und Anpas
sungsdruck auf den Mainstream aus und 
inspiriert Nischenakteur:innen. Die Umwelt
perspektive umfasst kulturelle Diskurse, 
Welt und Menschenbilder sowie handlungs
leitende, aber kriselnde Paradigmen. Dane
ben stehen die grossen gesellschaftlichen 
Herausforderungen – im globalen Norden 
zum Beispiel greifbar durch die 5Ds (Dekar
bonisierung, Digitalisierung, Demokratie, 
(Bio)Diversität und Demographie) – sowie 
der Megatrend Nachhaltigkeit selbst. Der 
hierfür relevante natürliche Lebenskontext, 
die Umwelt im klassischen Sinne, ist gekenn
zeichnet durch Klimaerwärmung, Arten
sterben und die Ausreizung der planetaren 
Grenzen. Andererseits werden auch dis
ruptive Ereignisse wie Pandemien oder Krie
ge auf der Umweltebene verortet. 

2 Die mittlere Ebene umfasst Akteur:innen, 
Praktiken und Institutionen des MAIN
STREAMS in Politik, Verwaltung, Wirtschaft, 

framework, we decided to use the game 
fieldlike MultiLevel Perspective (MLP), a key 
framework within transition studies 9. The 
model was originally developed to study histor
ical sociotechnical transitions – for example, 
in the context of early industrialisation. As 
always, all models are wrong, but some are 
more helpful than others.

The multilevel perspective takes into account 
the multilayered and often uneven impact 
levels of transformational forces. Changes and 
dynamics on and between three levels create 
space for transformational work. The levels 
do not form a hierarchy, rather they represent 
three perspectives that allow us to relate 
persisting as well as changeproducing forces. 

1 The perspective of the transformational 
relevant ENVIRONMENT consists of the cul 
tural and natural context of social prac 
tices. It exerts both pressure and opportu
nities for change and adaptation on the 
mainstream and inspires niche actors. The 
environmental perspective includes cultural 
discourses, worldviews and ailing para

digms. In addition, there are the major 
societal challenges – in the global North, for 
example, codified through the 5Ds (de
carbonisation, digitalisation, democracy, 
(bio)diversity and demography) – as well as 
the megatrend of sustainability itself. 
The natural life context relevant to this, the 
environment in the classical sense, is 
characterised by global warming, species 
extinction and the exhaustion of plane 
tary boundaries. In addition, disruptive 
events such as pandemics or wars are also 
located at the environmental level. 

2 The middle level includes mainstream 
actors, practices and institutions in politics, 
administration, business, research, tech
nology and civil society. From the perspec
tive of the MAINSTREAM, the environ 
ment exerts pressure for change. The social 
mainstream is either highly institution 
alised or highly routinised in our everyday 
habits. As a result, its ability to respond  
to envi ronmental pressures is often limited 
and delayed. In every society there are 
practices and patterns of action that deviate 
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Forschung, Technologie und Zivilgesellschaft. 
Aus der Perspektive des Mainstreams 
übt die Umwelt einen Veränderungsdruck 
aus. Der gesellschaftliche Mainstream 
ist entweder hochgradig institutionalisiert 
oder in unseren Alltagsgewohnheiten stark 
routinisiert. Daher ist er oft nur begrenzt 
und verzögert in der Lage, auf Druck aus 
der Umwelt zu reagieren. In jeder Ge  sell
schaft gibt es vom Mainstream abweichende 
Praktiken und Handlungsmuster. Im Mehr
EbenenModell werden diese als Nischen 
bezeichnet. 

3 NISCHEN reagieren deutlich schneller und 
anpassungsfähiger auf sich verändernde 
Umweltbedingungen als der Mainstream. 
In den Nischen finden sich avantgardisti
sche und GrassrootsEntwicklungen in Form 
von alternativen Lebens, Arbeits und 
Wirtschaftspraktiken, innovativen Produkten 
oder Dienstleistungen sowie neuen Sicht
weisen auf die Probleme und ihre Chancen. 
Nischenakteur:innen drängen in den 
Mainstream, werden eingeladen oder bilden 
wachsende Parallelstrukturen aus.

from the mainstream. In the multilevel 
model these are called niches.

3 NICHES respond much more quickly and 
adaptively to changing environmental condi
tions than the mainstream. Innovative, 
avantgarde and grassroots developments 
can be found in niches in the form of 
alternative ways of living, working and 
doing business, innovative products or 
services, and new ways of looking at prob
lems and their opportunities. Niche actors 
push into the mainstream, are invited 
into the mainstream, or form growing paral
lel structures.

As a process model, the multilevel model 
combines systemic perspectives with a view on 
individual actors. This allows to identify more 
precisely the work of arts and culture practi
tioners as well as barriers and levers for trans
formation.

What levers could arts and culture serve?
The societal mainstream can be understood as 
a historically evolved energy and resource 

culture. Knowledge, skills, products and 
institutionalised standards stabilise each other 
in our ways of living, working and producing. 
They are framed and supported by often 
subconscious cultural narratives, values and 
attitudes that crys tallise as a worldview 
at the individual or group level. This mostly 
invisible depth structure is crucial for trans
formation. 

People working in arts and culture are not only 
able to reproduce the visible. They also have 
the gift of making visible. By working creatively 
on and with narratives, by aestheticizing 
new values and ways of life, by reflecting blind 
spots, arts and culture can visualise the 
invisible and hidden connections, express the 
imagined and make it tangible. In doing so, they 
evoke powerful emotions and insights, and 
inspire new conversations, selfreflection 
and concrete action. Whether in the perform
ing arts, literature, music, film or design, arts 
and cultural practitioners work with their 
own methods, skills and media. With an explicit 
interest in having a transformative ‘impact’, 
more and more people in arts and culture are 

Das MehrEbenenModell verbindet als Pro
zessmodell systemische Sichtweisen mit einem 
Blick auf die einzelnen Akteur:innen. Dies 
ermöglicht es, die Arbeit der Kunst und Kultur
schaffenden sowie Hindernisse und Hebel 
für Transformation genauer zu bestimmen.

Welche Hebel könnten Kunst 
und Kultur bedienen?

Der gesellschaftliche Mainstream kann als eine 
historisch gewachsene Energie und Ressour
cenkultur verstanden werden. Wissen, Fertigkei
ten, Produkte und Standards stabilisieren sich 
gegenseitig in unseren gewohnten Arten zu 
leben, zu arbeiten und zu produzieren. Sie wer
den eingerahmt und getragen von oft schwer 
zugänglichen kulturellen Narrativen, Werten 
und Einstellungen, die sich auf individueller oder 
Gruppenebene als Weltanschauung kristal
lisieren. Für eine Transformation ist die meist 
unsichtbare Tiefenstruktur entscheidend. 

Kunst und Kulturschaffende können nicht 
nur das Sichtbare wiedergeben. Sie haben auch 
die Gabe des Sichtbarmachens. Durch die 
kreative Arbeit an und mit Narrativen, durch 
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die Ästhetisierung neuer Werte und Lebensfor
men, durch die Spiegelung blinder Flecken 
können Kunst und Kultur uns Unsichtbares und 
verborgene Zusammenhänge vor Augen füh
ren, Imaginiertes ausdrücken und erlebbar 
machen. Damit können sie starke Gefühle und 
Einsichten auslösen und zu neuen Gesprä
chen, Selbstreflexion und konkretem Handeln 
an regen. Ob darstellende oder performative 
Kunst, ob Literatur, Musik, Film oder Design – 
Kunst und Kulturschaffende arbeiten mit 
eigenen Methoden, Kompetenzen und Medien. 
Mit dem ausdrücklichen Interesse an transfor
mativer «Wirkung» beziehen immer mehr 
Kunst und Kulturschaffende explizit Position 
und verfolgen eine Agenda. Der Begriff 
«Artivism» (Art + Activism) bezeichnet eine 
Form dieser Praxis. 

Aus systemischer Transformationssicht sind 
die in diesem Arbeitspapier untersuchten 
Projekte und Interventionen auf der Suche 
nach wirksamen Hebeln. Die Suche und Identi
fikation von Hebeln ist vergleichbar mit der 
Suche nach neuralgischen (Akupunktur)Punk
ten. Die Annahme: In Systemen gibt es be

stimmte Elemente und Akteur:innen, die in 
besonderem Masse für die Aufrechterhaltung 
sorgen oder Veränderungen beschleunigen 
beziehungsweise verstärken können. Ganz 
nach dem Motto: «Kleiner Hebel, grosse 
Wirkung». Die Suche nach Hebeln folgt nie 
einem einfachen Rezept. Es braucht Erfahrung 
und eine kontinuierliche Weiterentwicklung 
in der Arbeit mit und am System, um verstär
kende Effekte entfalten zu können. 

taking an overt stance and embracing a trans
formative agenda. The term ‘artivism’ (art + 
activism), for example, denotes one form of this 
practice. 

From a systemic transformation perspective, 
we see the projects and interventions examined 
in this working paper as examples for the 
search for effective levers. Effective levers are 
comparable to neuralgic (acupuncture) points. 
The assumption is that there are certain ele
ments and actors that are particularly effective 
in sustaining, accelerating or reinforcing 
change within a system, according to the idea 
of ‘small lever, big effect’. However, finding 
these levers never follows a simple recipe. It 
takes experience and continuous development 
in working with and on the system for such 
reinforcing effects to unfold.

Background



Sprach und Ausdruckslosigkeit • Speechlessness and blankness

Imaginationsarmut • Poverty of imagination

Falsche Unabhängigkeit • False independence

Unerreichbarkeit • Inaccesibility
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Lähmung, Unsicherheit und Rückzug • Paralysis, uncertainty 
and withdrawal
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2 «Neben uns die Sintflut» 12, das Grundprinzip 
der Externalisierung von Arbeit, Müll und 
Kosten, wird fraglicher, seit durch die Dis
kussion und Forschung rund ums Anthropo
zän die Wirkungen unseres Handelns – ob 
bei Zoonosen, vermüllten Meeren oder 
Extremwetterereignissen – sicht und spür
bar(er) werden.

3 «Besser mit weniger?» Das Versprechen der 
Moderne – gesellschaftlicher Fortschritt 
durch Wachstum lässt es meinen Kindern 
einmal besser gehen – löst sich mehrheitlich 
nicht mehr ein 13 (und hat es nie für alle 
gemacht). Die Loslösung der Lebensqualität 
vom Wirtschaftswachstum und damit ge
koppelten Emissionen und weiteren Um
weltschäden scheint aus planetarer Perspek
tive alternativlos. Wie gelingt eine Kombi 
nation aus technologischer Effizienzsteige
rung (Öko Effizienz) und ressourcen be
zogener Suffizienz? Wie gelingt die so ge
nannte «doppelte Entkopplung»? 

4 Verwundbarkeit und Verlust wurden durch 
Pandemie und Extremwetterereignisse 

Hebel zur Transformation ergeben sich häufig 
aus der Auseinandersetzung mit spezifischen 
Transformationshürden. Aus Forschung und 
Praxis kennen wir inzwischen viele grundlegen
de Phänomene und Dynamiken, die das Main
streaming einer regenerativen Nachhaltig keit 
so schwierig machen – zum Beispiel technische 
und institutionelle Pfadabhängigkeiten, Re
boundEffekte bei Effizienzgewinnen, Risiko und 
Ver lust aversion sowie zahlengetriebenes Kurz
fristdenken in Politik und Wirtschaft. 

Für die kulturelle Transformationsarbeit treten 
bestimmte Hindernisse in den Vordergrund. 
Aus einem Abgleich von aktuellen Zeitdiag
nostiken mit den in unseren Fallstudien thema
tisierten Problemen und Herausforderungen 
entstand dieser Überblick als nicht abschlies
sende Sammlung:

1 «Nachhaltige NichtNachhaltigkeit» 10 : Ob
wohl die Dringlichkeit der Umsetzung einer 
«starken Nachhaltigkeit» 11 längst von fast 
allen Seiten anerkannt wird, verteidigen 
moderne Gesellschaften ihre Lebensweise 
entschlossener denn je.

has become more questionable. Debates 
and research on the Anthropocene have 
made the effects of our actions – whether 
in zoonoses, polluted oceans or extreme 
weather events – visible and tangible. 

3 ‘Better with less?’: the promise of moderni
ty – social progress through growth will 
make my children better off one day – no 
longer redeems itself for the majority 13 (and 
never did for everyone). From a planetary 
perspective, there seems to be no alterna
tive to detaching quality of life from eco
nomic growth and environmental impact. 
How can we combine technological eco 
efficiency and sufficiency? How to achieve 
what is known as ‘double decoupling’?

4 Vulnerability and loss became a new experi
ence through the coronavirus pandemic 
and extreme weather events. This points to 
the need to strengthen caring and ‘coping 
with loss’ 14 as social and political issues. 

In sum, the faltering certainties of modernity – 
freedom, prosperity and emancipation – lead 

Transformation levers are often connected to 
addressing specific transformation barriers. In 
research and practice, we have become aware 
of many fundamental phenomena and dynam
ics which render the mainstreaming of re
generative sustainability considerably difficult: 
Technical and institutional path dependencies, 
rebound effects in efficiency gains, risk and 
loss aversion, and numbersdriven shortterm 
thinking in politics and business, to name a few.

For cultural transformation work, certain 
obstacles come to the fore. The following over 
view has emerged from a comparison of 
current societal diagnoses with the issues and 
challenges raised in our case studies. Our 
nonexhaustive collection entails:

1 ‘Sustainable unsustainability’ 10 : although 
the urgency of implementing ‘strong sustai
nability’ 11 has long been recognised by 
most, modern societies continue to defend 
their way of life more resolutely than ever.

2 ‘Next to us, the flood’ 12 : the basic principle 
of externalising work, waste and costs 

Hintergrund
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Kann man das auch nicht im Textfluss 
platzieren? Würde eigentlich erst auf der 

nächsten Seite erwähnt werden.

Ich glaub hier brauchts andere/plakative-
re Bilder

Background

TRANSFORMATIONSHÜRDEN
IMAGINATIONSARMUT  
 

«There is no alternative.» 
Margret Thatchers 
neoliberale Alternativ
losigkeit verbaut 
Politiker:innen wie 
Bürger:innen auch 
weiterhin die Sicht auf 
ein anderes Morgen und 
auf ein heute wichtiges 
«nach vorne». Die 
anstehenden Herausfor
derungen brauchen 
Visionen, Vorstellungen 
und Bilder einer post
fossilen Welt und 
Wirtschaftsweise, die 
nicht nur uns, sondern 
auch allen anderen 
Lebewesen gefällt. 

  FALSCHE UNABHÄNGIGKEIT 
 
 
Wir leben in einer Illusion 
menschlicher Autono
mie. Die Auswirkungen 
menschlichen Handelns 
auf unsere verletz lichen 
Lebensgrundlagen 
werden für viele erst 
langsam sicht und 
spürbar. Ebenso sind im 
Alltag die vielfältigen 
Verflechtungen des 
Lebens – auf molekula
rer, bakterieller, geo
graphischer, atmosphäri
scher, ökonomischer 
und kultureller Ebene – 
als Grundlage unseres 
verletzbaren Daseins 
wenig präsent.

  SPRACH- UND 
AUS DRUCKSLOSIGKEIT 

Die aktuellen Herausfor
derungen, allen voran 
die Klimakatastrophe, 
sind in ihrer Komplexität 
schwer zu fassen und  
zu erzählen. Ebenso fehlt 
es an Mut machenden 
Geschichten und Bildern, 
die die Suche nach 
einem neuen «Vorne» als 
Notwendigkeit und 
Chance begreifen und 
das «regenerative 
Morgen» besingen und 
ästhetisch aufladen. Wie 
wird Nachhaltigkeit zum 
Sehnsuchtsbegriff?  

UNERREICHBARKEIT  
 

  Obwohl die meisten 
Menschen seit Jahren 
von Klimawandel & Co. 
hören, scheinen die 
Nachrichten sie nicht 
wirklich zu erreichen. 
Die Informationsflut und 
die alltäglichen Aktivi
täten führen zu einer 
Überreizung, die Grösse 
des Problems zu einer 
Abwehrhaltung. Es fehlt 
an öffentlich zugängli
chen Möglichkeiten, sich 
den multiplen Krisen zu 
stellen und darin 
selbstwirksam zu 
werden.

    LÄHMUNG, UNSICHERHEIT 
UND RÜCKZUG 

Die unvorhersehbaren 
und mit persönlichen, 
ökonomischen wie 
gesellschaftlichen 
Risiken verbundenen 
Veränderungen werden 
von vielen Menschen als 
Zumutung erlebt. 
Private und berufliche 
Unsicherheiten rund um 
Fragen von Arbeit, 
Wohlstand, Gesundheit 
und Identität erhalten 
populistische Antwor
ten. Die Über forderung 
lähmt und geht oft mit 
einem Rückzug ins 
Private – Balkon statt 
Transformation – einher.  

DIE CHANCE: Kunst und 
Kultur sorgen für 
Imaginationsreichtum!

DIE CHANCE: Kunst und 
Kultur machen die 
vielfältigen Zusammen
hänge unserer verwund
baren Existenz sicht  
und spürbar!

DIE CHANCE: Kunst und 
Kultur sorgen für 
Sprachfähigkeit und 
Ausdruck!

DIE CHANCE: Kunst und 
Kultur schaffen Räume 
und Atmosphären, in 
denen wir aufmerk
sam(er) und empfäng
lich(er) werden für 
existentielle Fragen und 
mögliche Antworten!

DIE CHANCE: Kunst und 
Kultur laden Menschen 
ein, aus ihrem Schne
ckenhaus zu kommen – 
sie fördern Risikobereit
schaft und den Mut, 
Neues und Zukünftiges 
zu erproben! 

 

TRANSFORMATION BARRIERS
POVERTY OF IMAGINATION  
 

‘There is no alternative.’ 
Margaret Thatcher’s 
neoliberal lack of 
alternatives continues 
to obstruct politicians 
and citizens alike from 
seeing a different to 
morrow and a ‘forward’ 
that is important today. 
The challenges ahead 
need vision, ideas and 
images of a postfossil 
world and economy 
that satisfies not only us, 
but also consider other 
living beings. 

  FALSE INDEPENDENCE 
 
 
We live in an illusion of 
human autonomy. The 
effects of human activity 
on our vulnerable 
natural foundations are 
only gradually becoming 
visible and tangible to 
many. Similarly, the 
multiple interconnec
tions of life that under
pin our fragile existen
ce – at the molecular, 
bacterial, geographical, 
atmospheric, economic 
and cultural levels – are 
barely present in 
everyday life.

  SPEECHLESSNESS AND 
BLANKNESS 

The current challenges, 
above all the climate 
catastrophe, are difficult 
to grasp and explain in 
their complexity. There 
is also a lack of encoura
ging stories and images 
that understand the 
search for a new 
‘forward’ as a necessity 
and an opportunity. Who 
will praise and sing of a 
‘regenerative future’? 
How does sustainability 
become a concept of 
longing, something we 
all yearn for? 

INACCESSIBILITY  
 

Although most people 
have been hearing about 
climate change and the 
like for years, the news 
doesn’t really seem 
to reach them. Informa
tion overload and 
everyday activities lead 
to overstimulation, the 
actual dimensions of 
the problem foster 
defensiveness. There is a 
lack of publicly accessi
ble opportunities to 
face the multiple crises 
and to proactively 
respond to them.

    PARALYSIS, UNCERTAINTY 
AND WITHDRAWAL 

Many people experience 
the unpredictable 
changes associated with 
personal, economic and 
social risks as an 
imposition. Private and 
professional insecurities 
around questions of 
work, wealth, health and 
identity receive populist 
answers. The excessive 
demands paralyse 
and are often accompa
nied by a retreat into 
the private sphere – to 
the living room instead 
of transformation.  

THE OPPORTUNITY: arts 
and culture can provide 
a wealth of imagination!

THE OPPORTUNITY: arts 
and culture can make 
the manifold connec
tions of our vulnerable 
existence visible and 
tangible!

THE OPPORTUNITY: arts 
and culture can express 
challenges and futures 
by providing images and 
a vocabulary!

THE OPPORTUNITY: arts 
and culture can create 
spaces and atmospheres 
in which we become 
attentive and receptive 
to existential questions 
and possible answers!

THE OPPORTUNITY: arts 
and culture can invite 
people out into the 
open – encouraging 
risktaking and trying 
out possible futures! 
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in den vergangenen Jahren zu einer neuen 
gesellschaftlichen Kollektiverfahrung. 
Dies verweist auf die Notwendigkeit, Care / 
Fürsorge und «Verlustkompetenz» 14 als 
gesellschaftliche und politische Themen zu 
stärken.

Zusammenfassend lässt sich sagen: Die ins 
Wanken geratenen Gewissheiten des modernen 
Selbstverständnisses – Freiheit, Wohlstand 
und Emanzipation – führen uns zu einer grund
sätzlichen kulturellen Frage: «Wo ist heutzutage 
noch ‹vorne›?» 15 

Von Hürden zu Chancen
Der Weg in ein regeneratives Morgen ist alles 
andere als barrierefrei. Wer gesellschaftlich  
die Chancen für ein neues «Vorne» erhöhen 
will, muss sich mit kollektiven und auch psycho
logisch zu verstehenden Barrieren auseinan
dersetzen. Kunst und Kultur haben durch ihre 
Sinn(es)orientierung aus unserer Sicht ein 
besonders vielversprechendes Potenzial, dabei 
zu helfen, die Transformations hürden zu 
überwinden. So werden aus Hürden Chancen 
und Impulse.

Hintergrund

us to a fundamental cultural question: ‘In  
2023 and beyond, what does it mean to ”move 
forward“?’ 15 

From barriers to op portunities
The path to a regenerative tomorrow is any
thing but barrierfree. Those who want to 
increase the chances for a new way forward 
must deal with with collective and psycho
logically understandable barriers. We believe 
that arts and culture, with their focus on 
meaning and creativity, have a particularly 
promising potential for overcoming transfor
mation barriers. This turns barriers into op 
portunities and impulses.
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Vier 
Aufgaben, 
sechs 
Hebel –
eine 
Typologie 

Four tasks, 
six levers – 
a typology

Die von uns untersuchten Projekte und Inter
ventionen bedienen sich sehr unterschiedlicher 
Ansätze, um transformativ zu wirken. Bei 
unseren Recherchen sind uns trotz aller Vielfalt 
immer wieder ähnliche Arbeitsweisen von 
Kunst und Kulturschaffenden aufgefallen. Wir 
gruppieren diese analytisch rund um die 
vier prototypischen transformationsrelevanten 
Aufgaben «Diagnostik», «Geburtshilfe», «Sterbe
hilfe» und «Gemeinsam Wirken». Insgesamt 
haben wir sechs Hebel – also besonders viel
versprechende Ansätze für Veränderungen im 
System – identifiziert.

Die ersten drei Aufgaben und damit verbunde
nen Hebel skizzieren das «Was» und das  
«Wie» eines Projekts oder einer Intervention. 
Meist steht dabei eine einzelne Aufgabe im 
Vordergrund; so haben sich manche An sätze 
zum Beispiel dezidiert der Geburtshilfe ver
schrieben. 

Die vierte Aufgabe – Gemeinsam Wirken – 
ist eine Grundbedingung systemischer Trans
formationsarbeit: Transdisziplinarität be
ziehungsweise die Zusammenarbeit über die 

In the projects and interventions we studied, 
we found very different approaches to achieve 
transformative impact. In spite of this diver 
sity, however, we see a number of similarities. 
We propose to group them analytically 
around the prototypical transformative tasks 
of ‘diagnosis’, ‘midwifery’, ‘endoflife care’ 
and ‘joint action’. In total, we have identified six 
levers or approaches that seem particularly 
promising for systemic change.

The first three tasks and associated levers 
outline the ‘what’ and the ‘how’ of a project or 
intervention. In most cases, the focus is on 
a single task. Some approaches are specifically 
dedicated to ‘midwifing’ potential futures, for 
example. 

The fourth task – joint action – is a basic condi
tion of systemic transformation work: trans
disciplinarity respectively the collaboration 
beyond the boundaries of one’s own organisa
tion are crucial to enable transformation. 
Joint action is a question of ‘where’ and ‘with 
whom’ to work together. It is never divorced 
from diagnosing, midwifing or endoflife care. 
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Grenzen der eigenen Organisation hinweg sind 
entscheidend, um Transformation zu ermögli
chen. Gemeinsames Wirken als Frage nach dem 
«Wo?» und «Mit wem?» ist nie losgelöst von 
den Aufgaben Diagnose, Geburtshilfe und 
Sterbehilfe. Wir unterscheiden momentan drei 
Varianten des gemeinsamen Wirkens: Zusam
menarbeit, Mit und Umbauen, Banden bilden.

Durch das «Zusammenarbeiten» tritt die Kunst 
und Kultur in Kontakt mit anderen Sektoren 
und Disziplinen. Dieses transdisziplinäre, sek
torübergreifende Arbeiten erfolgt auf Augen
höhe, beispielsweise in Projekten, die sich 
durch den Einbezug der Kunst und Kultur sub
stantiell erweitern. Oder aber Kunst und 
Kulturschaffende vermitteln ihre Fähigkeiten 
in einem bestimmten Rahmen und ermöglichen 
so eine Art von Ermächtigung, Befähigung 
oder sogar Coaching.

«Mit und Umbauen» kann Teil der Arbeit eines 
Agent Artistique sein. In dieser Rolle werden 
Kunst und Kulturschaffende Teil einer etablier
ten Institution und wirken von innen nach 
aussen. Institutionelles Hacking, der Aufbau 

symbiotischer organisationaler Strukturen und 
der regelmässige Personalaustausch oder 
das Umnutzen etablierter Gefässe (zum Beispiel 
«Kunst am Bau») gehören zu den Strategien 
dieser Form des gemeinsamen Wirkens.

«Banden bilden» fördert die Ermächtigung aus 
und in der / die Nische(n). Dies kann als Hilfe 
zur Selbsthilfe («zusammen – gemeinsam wir
kend – sind wir stärker») verstanden werden, 
zum Aufbau eines nährenden Netzwerkes 
(Mycelium) oder zur Förderung von «artivisti
schen» Zellen dienen. 

At present, we distinguish three variations of 
joint action: transdisciplinary collaboration, 
coconstruction and rebuilding, and forming 
bonds.

Through ‘Transdisciplinary collaboration’ arts 
and culture come into contact with other 
sectors and disciplines. This transdisciplinary, 
crosssectoral work takes place at eye level, 
for example in projects that are substantially 
expanded through the inclusion of arts and 
culture. Or, alternatively, artists and cultural 
practitioners impart their skills within a specific 
framework, thus enabling a kind of empower
ment, enablement or even coaching.

‘Coconstruction and rebuilding’ refers to arts 
and culture professionals working within a 
mandate of a mainstream institution (‘Agent 
artistique’). The strategies of this form of col 
laboration include institutional hacking (an 
artistic form of organisational transformation 
work), the development of symbiotic or  gan
isational structures and the exchange of per
sonnel or the repurposing of established vessels 
(for example ‘Kunst am Bau’ – public art).

‘Forming bonds’ promotes empowerment 
from and within the niche(s). It can refer to peo 
ple helping themselves (‘we are stronger to
gether’) or can also serve to build a nurturing 
net work (mycelium) or to promote ‘artivistic’ 
collectives.

Hintergrund

Die meisten von uns unter
suchten Projekte und Interven
tionen vereinen mehr als 
einen Hebel in ihrer Arbeit. Allen 
gemeinsam bleibt der Versuch, 
mit ihrer Arbeit im, am und 
um das betreffende System den 
Mainstream zu bewegen. 
Die runde Form stellt das 
System / den Mainstream dar, 
die eckigen Formen stehen 
für die vielfältigen Kunst und 
Kulturschaffenden / Nischen.

Most of the projects and inter
ventions in our study have a 
combination of more than one 
lever in their specific approaches. 
Whether they work in, on or 
around the mainstream, what 
they share is the motivation to 
transform the mainstream.  
In the pictograms, the round 
shape represents the system /
mainstream, the square shapes 
represent the various arts and 
culture makers / niches.



TYPOLOGIE DER HEBEL
HEBEL SICHT- UND SPÜRBAR 

MACHEN
von Zusammenhängen, 
Symptomen, Wissen und 
Dringlichkeit 

FÜR ZUKÜNFTIGES 
EINLADEN
Mit Phantasie schon  
heute ein regeneratives 
Morgen erleben 
lassen und mutiges 
Ausprobieren fördern

UNTERBRECHEN UND 
AUFHÖREN
Business as usual 
dele gitimieren, 
das Aufhören begleiten,  
Erinnerungsarbeit 
leisten und Sterbendes 
betrauern

Transdisziplinäre 
A] ZUSAMMENARBEIT 

Institutionelles 
B] MIT- UND UMBAUEN 

C] BANDEN BILDEN 
Ermächtigung innerhalb 
der Nische(n) 

AUFGABE DIAGNOSTIK GEBURTSHILFE STERBEHILFE GEMEINSAM WIRKEN 

FRAGEN Wo stehen wir gesell
schaftlich und planeta
risch? Was bedeutet 
Anthropozän? Was sehen 
wir nicht? Wie dringlich ist 
was? Was sind die 
Symptome unserer Zeit? 
Wen betrifft es, wie?  
Was hat es mit mir per  
sönlich zu tun?  

Wo ist vorn? Welche 
Zukünfte wollen wir 
stärken? Wie und wo kann 
Zukünftiges erlebt und 
kultiviert werden?  
Wie können wir uns auf 
Zukünftiges einlassen? 
Und woran orientieren  
wir uns hierbei? 

Was hat ausgedient und 
muss aus Sicht eines 
regenerativen Morgens 
aufhören? Was endet 
schon, oder ist schon 
verloren und braucht 
unsere Anerkennung 
und Trauer? Was sollte 
erinnert werden?

Wo sind Kompliz:innen? 
Mit wem zusammenarbei
ten? Wie sich verbünden? 
Wie sich gegenseitig 
stärken? Wo im System 
gemeinsam ansetzen?

ADRESSIERTE 
HÜRDEN 

Falsche Unabhängigkeit; 
Sprach und Ausdrucks
losigkeit

Imaginationsarmut; 
Unerreichbarkeit; 
Lähmung, Unsicherheit 
und Rückzug

Unerreichbarkeit; Falsche 
Unabhängigkeit; Lähmung, 
Unsicherheit und Rückzug

Lähmung, Unsicherheit 
und Rückzug

 

TYPOLOGY OF LEVERS
LEVER MAKE VISIBLE AND TANGIBLE

Interdependencies, 
symptoms, knowledge and 
urgency

INVITE FUTURES 
Imagining a regenerative 
tomorrow today and 
encouraging bold experi
mentation

INTERRUPT AND STOP
Delegitimising business  
asusual, supporting 
quitting, remembering and 
bereaving 

Transdisciplinary 
A) COLLABORATION 
 
Institutional 
B) CO-CONSTRUCTION AND 
RE-BUILDING 
 
C) FORMING BONDS and 
empowerment within the 
niche(s) 

TASK DIAGNOSTICS MIDWIFERY END-OF-LIFE-CARE JOINT ACTION

QUESTIONS Where are we socially and 
planetarily? What does the 
Anthropocene actually 
mean? What are we not 
seeing? How urgent is 
what? What are the 
symptoms of our time? 
Who is affected and how? 
What does it have to do 
with me? 

What does ‘moving 
forward’ mean? What 
futures do we want to 
strengthen? How and 
where can futures be 
experienced and cultivat
ed? How can we engage 
with potential futures? 
And how do we orient 
ourselves?

What has outlived its time 
and must stop from the 
point of view of a regener
ative tomorrow? What is 
already ending or lost and 
needs our recognition and 
mourning? What should be 
remembered?

Where are the partners? 
Who to work with? How to 
make allies? How can we 
strengthen each other? 
Where in the system can 
we join forces?

ADDRESSED 
BARRIERS

False independence; 
speechlessness and 
blankness

Poverty of imagination; 
inaccessibility; paralysis, 
uncertainty and withdrawal

Inaccessibility; false 
independence; paralysis, 
uncertainty and withdrawal

Paralysis, uncertainty 
and withdrawal

 

VISUALISIERUNG

VISUALISATION

A]

B]

C]
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Wir haben viele Gespräche mit Kunst und 
Kulturschaffenden geführt. Diese nährten unse
re bisherigen Erkenntnisse und die Typo logie 
der sechs Hebel. Hier stellen wir neun Cases vor. 
Wir freuen uns über Hinweise zu weiteren 
Projekten und Ansätzen, um die Systematisie
rung weiterzuentwickeln.

We have had many conversations with arts and 
culture practitioners. These have nourished 
our findings and the typology of the six levers. 
On the following pages we present nine 
cases. We look forward to hearing about other 
projects and approaches to further develop 
the systematisation.

WIR STELLEN DIE CASES 
AUSFÜHRLICH ONLINE VOR: 
stiftungmercator.ch/ 
kreativitaettransformation

WE PRESENT THE CASES 
IN DETAIL ONLINE: 
stiftungmercator.ch/ 
creativitytransformation



Lokale Geschichten der Energiewende

Professor Ingo Uhlig forscht als Medien und 
Literaturwissenschaftler zu Energiekulturen 
und ihren Narrativen. Sein Interesse gilt 
der Verortung der Energiewende in «entschei
dungskritischen», «kleinen» Erzählungen. 
In der Zusammenarbeit mit Planungswissen
schaftler:innen, Geograph:innen 
und öffentlicher Hand versucht Ingo 
Uhlig, regionale Energiekulturen 
besser zu verstehen. Sein kulturhis
torischer Blick auf regionale Kunst 
und Literatur der letzten Jahrzehnte 
lasse ihn «die Zeichen der Zeit 
lesbar machen», sagt er. 

Energiekulturen werden für Ingo 
Uhlig in realistischen Erzählungen 
rund um Fragen des Eigentums 
greifbar. Für ihn sind es die lokalen 
Dramen um Traditionen und Identi
tät, Status(verlust), Eigentumsver
hältnisse, Macht, Gewinner und 
Verlierer, in denen sich die Energie
wende mitentscheidet. Ingo Uhlig 

fragt sich, wie man die Macher:innen der 
Energiewende unterstützen könnte. Er wünscht 
sich mehr Mut und Vorstellungskraft und nicht 
zuletzt ein StorytellingCoaching für Ingeni
eur:innen und Bürgermeister:innen, um er
mächtigende und vermittelnde Geschichten zu 
erzählen – und zwar mit der Kraft hilfreicher 
Bilder und überzeugender Daten.

Local stories of the energy  transition

Professor Ingo Uhlig is a media and literary 
scholar who applies concepts and skills 
from the environmental humanities to transdis
ciplinary collaborations. He is interested in 
locating the energy transition in ‘decisioncriti
cal’ local and ‘small’ narratives. In project 
cooperation with scientists, engineers and the 
public sector, Ingo Uhlig seeks to better under
stand regional energy cultures. His cultural 
historical view of regional art and literature 
enables him to ‘read the signs of the times’, as 
he says. 

In seiner jüngsten Publikation 
«Energiewende erzählen» macht 
Ingo Uhlig deutlich, dass 
unser Umgang mit Energie eine 
Geschichte von Umbrüchen, 
Innovationen und dazugehöri
gen Erzählungen ist. 

In his latest book, ‘Energie
wende erzählen’, Ingo Uhlig 
makes it clear that our relation
ship with energy is a history 
of upheavals, innovations and 
associated narratives.

INGO 
UHLIG

For Ingo Uhlig, energy cultures are (re)produced 
in decentralised, realistic narratives about 
questions of ownership. For him, it is the local 
dramas about ideals, status (loss), owner  
ship, power, winners and losers that will help 
decide the energy transition. Ingo Uhlig won
ders how we can support the movers and 
shakers of the energy transition. He would like 
to see narrative coaching for engineers and 
mayors to tell empowering stories – with the 
ingredients of good storytelling, helpful images 
and convincing data.

Hebel / lever
SICHT- UND 
SPÜRBAR MACHEN /   
MAKE VISIBLE 
AND TANGIBLE 

Spielart /  strategy
VERORTEN / SITUATE
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Real Utopias Make  
Sustainability Desirable 

Stefanie de Velasco is a freelance 
writer based in Berlin. In the sum
mer of 2019, she fell into a deep 
writing crisis and went on a public 
literary climate strike. She asked 
herself: how and what can I still 
write in the face of the existential 
threat to (social) life?

In addition to her quest as a writer, 
Stefanie de Velasco is pursuing 
a PhD at the Berlin University of the 
Arts on the subject of ‘sustainable storytelling’. 
Her answer to the widespread speechlessness 
in the face of catastrophic developments 
and looming impacts: to reframe sustainability 
linguistically and aesthetically through ‘very 
real utopias’. ‘I want to charge sustainability as 
a concept of longing, so that we begin to 
long for the cyclical, like freedom, which also 

first had to be sung about and aestheticised,’ 
Stefanie de Velasco says. She tries to inspire 
through small stories from everyday life. 
These stories are intended to reveal how ‘the 
cyclical manifests itself above all in work, 
in caring (for the elderly, the sick, children, 
animals, plants), in our relationships with each 
other and in our households.’

Reale Utopien und Nachhaltigkeit 
als Sehnsuchtsbegriff 

Stefanie de Velasco lebt als freie Schriftstelle
rin in Berlin. Im Sommer 2019 geriet sie 
in eine tiefe Schreibkrise und trat öffentlich in 
den literarischen Klimastreik. Sie fragte sich:  
Wie und was noch Schreiben angesichts 
der existenziellen Bedrohung des (gesellschaft
lichen) Lebens?

Neben ihrer schriftstellerischen Suche promo
viert Stefanie de Velasco an der Universität der 
Künste Berlin zum Thema «Nachhaltiges 
Erzählen». Ihre Antwort auf die grassierende 
Sprach losigkeit angesichts katastrophaler 
Entwicklungen und nahender Einschläge: 
Nachhaltigkeit durch ganz «reale Utopien» 
sprachlich und ästhetisch neu zu fassen. «Ich 
möchte Nachhaltigkeit als Sehnsuchtsbegriff 
aufladen, so dass wir anfangen, uns nach dem 
Zyklischen zu sehnen, wie nach der Freiheit, 
die ja auch erst besungen und ästhetisiert 
werden musste», sagt Stefanie de Velasco. 
Dies versucht sie über kleine Geschichten des 
Alltags. Diese sollen aufdecken, wie sich vor 
allem «das Zyklische manifestiert, in der Ar
beit, in der Pflege (von Alten, Kranken, Kindern, 
Tieren, Pflanzen), in unseren Beziehungen 
zueinander und im natürlichen Haushalt».

Stefanie de Velasco 2019 
im Klimastreik. «Ich fragte mich, 
wieso noch Romane schreiben, 
wenn die Realität krasser ist als 
die Fiktion?» 

Stefanie de Velasco, 2019, on 
climate strike. «I asked myself, 
why write novels anymore when 
reality is more overwhelming 
than any fiction?».

STEFANIE 
DE VELASCO

Hebel / lever
FÜR ZUKÜNFTIGES EINLADEN /  
INVITE FUTURES 

Spielart /  strategy
BESINGEN / INSPIRE
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Süsse, clevere DesignArtefakte 

Die Berliner Kreativ und Strategieagentur 
Ellery Studio hat sich mit datenbasiertem, 
visuellem Storytelling von Transformationsthe
men einen Namen gemacht. Als Dienst 
leister und Partner in Konsortien arbeitet Ellery 
Studio mit Unternehmen, NGOs, Stiftungen 

Cute and clever design artefacts 

Berlinbased creative and strategy agency 
Ellery Studio has made a name for itself 
with datadriven, visual storytelling on trans
formative issues. As a service provider and 
consortium partner, Ellery Studio works 
with corporations, NGOs, foundations and 
educational institutions around the world, 
and has won several awards for its pioneering 
use of infographics.

Ellery Studio exemplifies the importance of 
surprising and good design in transformative 
work. Creative director and cofounder 
Bernd Riedel is highlighting the role of atten

und Bildungseinrichtungen aus der ganzen 
Welt. Für seine zukunftsweisende Anwendung 
von Infografiken wurde Ellery Studio mehr 
 fach ausgezeichnet.

Ellery Studio steht exemplarisch für die Bedeu
tung überraschender und guter Gestaltung 
in der Transformationsarbeit. Kreativdirektor 

und Mitgründer Bernd Riedel 
geht es um Aufmerksamkeit: Bei 
komplexen Transformationsthe
men, zu denen es viele fachliche 
Zugänge und festgefahrene 
(politische) Meinungen gibt, kön
nen visuelle Formate als Türöffner 
und Visitenkarte dienen, sagt  
er. Als Beispiel nennt Bernd Riedel 
die infografische Novelle zur 
Verkehrswende von Ellery Studio. 
Die Erfahrung zeige, dass «süsse, 
clevere DesignArtefakte, bei 
denen niemand nein sagen kann» 
neue Zugänge, Gespräche und 
Partnerschaften für transformative 
Projekte eröffnen können. 

tion: in complex transformation issues, where 
there are many technical approaches and 
entrenched (political) opinions, visual formats 
can act as door openers, he says. As an exam
ple, Bernd Riedel cites Ellery Studio’s info
graphic novel on the transition to sustainable 
mobility. Experience shows that ‘cute, clever 
design artefacts that no one can say no to’ can 
open up new access, conversations and part
nerships for transformative projects.

Die Publikation «Abgefahren! 
Die infografische Novelle zur 
Verkehrswende» informiert 
in einem mehrfach ausgezeich
neten Format über aktuelle 
Forschungsarbeiten zur Ein 
dämmung des Klimawandels im 
Mobilitätssektor. 
 
The awardwinning infographic 
novel on the mobility transition 
shares indepth research 
on mitigating climate change  
in the mobility sector in a 
new format designed to reach 
a wider audience.

ELLERY 
STUDIO

Hebel / lever
FÜR ZUKÜNFTIGES EINLADEN / 
INVITE FUTURES 

Spielart /  strategy
VERFÜHREN / SEDUCE
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Technologie für den kulturellen Wandel

Die FablabBewegung begann 2009, als das 
Center for Bits and Atoms (CBA) am MIT Media 
Lab einen Zuschuss der National Science 
Foundation der USRegierung erhielt, um For
schung an der Schnittstelle von Physik 
und Informatik durchzuführen. Die Hauptidee 
bestand darin, zu erforschen, wie Materie 
(Atome) in Bits und Daten umgewandelt wer
den können. CBA kam auf die Idee, all die  

digitalen Technologien, Werkzeuge und Geräte 
kostenlos und mit OpenSourceZugang 
zur Verfügung zu stellen, so Luciano Betoldi, 
Vizepräsident und Chief Operating Officer der 
FabFoundation. Am Anfang hatten die Ver
antwortlichen das Gefühl, dass sich die Öffent
lichkeit wahrscheinlich nicht auf die Idee 
ein lassen würde. Aber sie beschlossen, es 
trotzdem zu probieren – ohne Werbung, nur 
mit offenen Türen und dem Willen zum Experi
mentieren. Das Echo war überwältigend.

Die Fablabs wollen Menschen in 
die Lage versetzen, mithilfe 
von Technologie, Knowhow und 
globalen Unterstützungsnetz
werken Veränderungen in ihrer 
Um gebung herbeizuführen. 
Schliesslich spiegelten Objekte die 
Werte der Menschen und Gesell
schaften wider, die sie erschaffen, 
sagt Luciano Bertoldi. Indem 
wir lernten, Technologien herzu
stellen und zu nutzen, würden 
sie zu diesem Teil unserer Kultur 
beitragen. 

Technology  for cultural change

The Fablab movement started in in 2019 when 
the Center for Bits and Atoms (CBA) at MIT 
Media Lab received a grant from the US govern
ment’s National Science Foundation to con
duct research merging physical science and 
computer science. Its main idea was to explore 
how to transform matter (atoms) into bits 
and data. As part of the required outreach for 
the grant, CBA came up with the idea to give 
access to ‘all of these advanced digital tech
nology fancy tools and equipment (…) for 
free and with open source access,’ says Luciano 
Betoldi, Vice President and Chief Operating 
Officer of the Fab Foundation. Initially, there 
was a feeling that probably most people 

Inzwischen gibt es mehr als 2700 
Fablabs in der ganzen Welt. 

There are now more than 2700 
Fablabs in operation around the 
world. FABLAB

wouldn’t engage. But it was decided to try it 
anyway. The way it grew exponentially came as 
a surprise.

The Fablab’s aim is to empower people to use 
technology, knowhow and global support 
networks to make a difference in the communi
ties around them. Objects reflect the values 
of the people and societies that make them, 
says Luciano Betoldi. By learning to make and 
use them, people would contribute to this 
part of our culture.

Hebel / lever
FÜR ZUKÜNFTIGES  
EINLADEN /  
INVITE FUTURES 

Spielart /  strategy
TÜREN ÖFFNEN /  
OPEN DOORS
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Die Kraft der politischen Teilhabe 

Seit 2019 motivieren Cesy Leonard und Team 
mit dem Verein «Radikale Töchter» junge 
Erwachsene und Unternehmen mit Aktions
kunst zur politischen Teilhabe: Durch Work
shops lernen die Teilnehmenden, ihre politische 
Stimme zu entwickeln und diese anhand 
von Aktionskunstprojekten wahrnehmbar zu 
machen. Die Benennung «radikal» unter
streicht ihre radikale Offenheit und Hin gabe.

Durch ihre Arbeit möchten Radikale Töchter 
erlebbar machen, dass das Politische viel brei
ter stattfindet als von den meisten ange
nommen – und dass es sich konstant verändert. 
So könnten auch Trinkgeldgeben oder sich 
um die Oma kümmern politische Handlungen 
sein, sagen sie. Jede:r könne für sich selbst 
definieren, was für ihn oder sie politisch sei. 

The power of political participation 

Cesy Leonard and her team have been motiva
ting young adults and companies to partici 
pate politically through action art since 2019. 
Their association Radikale Töchter (‘radical 
daughters’) offers playful workshops, where 
participants learn to develop their political 
voice and make it tangible through action art 

Aus ihrer Erfahrung sind es gerade die ver
meintlichen «AntiHelden» welche andere inspi
rieren können. So denke manch eine:r: «Also 
wenn diese Künstler das können, dann kann ich 
das auch.» Durch das Managen und Umsetzen 
von Aktionskunst erfährt man Selbstwirk
samkeit. Es bilden sich neue Netzwerke und 
Gemeinschaften. Allerdings müssen auch 
bestimmte Bedingungen erfüllt sein, um andere 
wachzurütteln: «Man muss ausgeschlafen 
sein, man muss gesehen werden, snacken: Erst 
dann kann man sich auch öffnen und Kunst 
zusammen machen oder darüber sprechen, 
was weh tut», erklärt Cesy Leonard.

«Es geht darum, dass wir selbst 
mit vollem Herzblut eine Haltung 
haben und dass dies andere 
wiederum inspiriert, ihre eigene 
zu entwickeln», sagt Cesy 
Leonhard (dritte von links).

«It's about having a wholehear
ted attitude, which in turn 
inspires others to develop their 
own,» says Cesy Leonhard (third 
from left). 

RADIKALE 
TÖCHTER

projects. The association’s name 
underlines their radical openness 
and commitment.

Radikale Töchter wants to show 
that the political sphere is much 
broader than most people think – 
and that it is constantly changing. 
They say that leaving a tip or 
looking after grandma can also be 
a political act. Everyone can define 
for themselves what is political. 

In her experience, it is the sup
posed ‘antiheroes’ who can 
inspire others. Some people think, 
‘Well, if these artists can do it, 

I can do it.’ Selfefficacy is experienced through 
the management and implementation of 
action art. New networks and communities 
emerge. However, certain conditions have to 
be met in order to shake up others: ‘You have 
to have enough sleep, you have to be seen, 
you need to snack: only then can you open up 
to make art together or talk about what hurts,’ 
Leonard explains.

Hebel / lever
UNTERBRECHEN UND 
AUFHÖREN /  
INTERRUPT AND STOP 

Spielart /  strategy
WACHRÜTTELN /  
SHAKE THINGS UP
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Solving ethical dilemmas 
on stage  

Stories for the Future bring the 
latest scientific findings on climate 
change to the stage in collaboration 
with the performing arts. What 
sets the performances apart is their 
scientific approach to storytelling. 
Stories for the Future is a collabora
tion between Harvard literature 
professor Martin Puchner and 
dancer / choreographer Gloria Bene
dikt. They investigated which narra
tive strategies lead to audience 
empowerment. Whilst the artists touch a raw 
nerve, they ensure that the audience leaves 
the auditorium with a clearer understanding of 
their own capacity for action. 

The focus is on dealing with ethical dilemmas 
and how we can (re)act. The audience is en
couraged to take part in what is happening and 

to take decisions – even if they are uncomfort
able. ‘No future’ is replaced by new possibili
ties, with grief work also playing a central role. 
Gloria Benedikt and Martin Puchner stress 
that the challenge for artists in creating stories 
about climate change is to remain faithful 
to the scientific evidence while using accessi
ble language.

Ethische Dilemmata auf der Bühne lösen 

Durch Stories for the Future sollen wissen
schaftliche Erkenntnisse zum Klimawandel in 
Zusammenarbeit mit den darstellenden 
Künsten eine Bühne erhalten. Was die Per
formances auszeichnet, ist ihre wissenschaft
liche Herangehensweise an das Erzählen 
von Geschichten. Stories for the Future ging 
aus einer Zusammenarbeit des Harvard 
Literaturprofessors Martin Puchner und der 
Tänzerin und Choreographin Gloria Benedikt 

hervor. Sie untersuchten, welche Strategien 
des Erzählens zu einer Ermächtigung des 
Publikums führen. Die Künstler:innen legen den 
Finger auf die Wunde, versichern sich aber, 
dass das Publikum mit einem geklärten 
Verständnis der eigenen Handlungsfähigkeit 
den Saal verlässt. 

Im Zentrum steht der Umgang mit ethischen 
Dilemmata und der Frage, wie wir (wieder) 
ins Handeln kommen. Das Publikum wird damit 
animiert, am Geschehen teilzunehmen und 
Entscheidungen zu fällen – auch wenn es 
unangenehm wird. «No future» wird mit neuen 
Möglichkeiten ergänzt, wobei auch Trauer
arbeit von zentraler Bedeutung ist. Die Heraus
forderung für Künstler:innen bei der Gestaltung 
von Geschichten zum Klimawandel bestehe 
darin, den wissenschaftlichen Erkenntnissen treu 
zu bleiben und gleichzeitig eine zugängliche 
Sprache zu verwenden, unterstreichen Gloria 
Benedikt und Martin Puchner.

Im Stück UnEarthing beim  
World Science Forum wird das 
Publikum gebeten, ein neues 
Klimabakommen zu verhandeln. 

The piece UnEarthing at the 
World Science Forum asks 
the audience to negotiate a  
new climate treaty.

STORIES FOR THE 
FUTURE

Hebel / lever
UNTERBRECHEN UND 
AUFHÖREN /  
INTERRUPT AND STOP 

Spielart /  strategy
FINGER AUF DIE WUNDE LEGEN /  
TOUCHING A RAW NERVE 
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Mediation durch die Kunst 

TBA21Academy setzt sich seit 2012 im Rah
men von künstlerischen Inventionen, trans
diziplinären Kollaborationen und Aktivismus mit 
den Ozeanen auseinander. Die Academy 
entstand anlässlich des zehnjährigen Bestehens 
der Stiftung TBA21 mit dem Wunsch, ein auf 
die Umwelt ausgerichtetes, transformatives 
Programm ins Leben zu rufen. 
Nicht die Kunst war der Ausgangs
punkt, sondern die Frage, wie 
Wandel und Transformation gelin
gen können.

«Für uns ist es wichtig, dass Künst
ler:innen transdisziplinär und 
kollaborativ arbeiten», sagt Markus 
Reymann, CoDirektor der TBA21. 
Das Meer sei von Interessen 
durchzogen. Selbst im Naturschutz 
sei der Wettbewerb um Förder
mittel so gross geworden, dass 
man nicht mehr miteinander 
spreche. Deshalb liege so viel 
Potenzial in der Zusammenarbeit 

Mediation through art  

TBA21Academy addresses the oceans through 
artistic intervention, transdisciplinary collabora
tion and activism. Back in 2012, the Academy 
was founded on the event of the tenth anniver
sary of the TBA21 Foundation, with the desire 
to create a transformative programme focused 
on the environment. Art was not the starting 
point, but rather the question of how to create 
change and transformation. 

‘It is important to us that artists work in a 
transdisciplinary and collaborative way,’ says 
Markus Reymann, codirector of TBA21. The 
ocean is full of interests. Even in nature conser
vation, competition for funding has become 
so fierce that people no longer talk to each 
other. That is why there is so much potential in 

mit Künstler:innen. Sie gehörten zu den weni
gen Menschen, denen es gesellschaftlich 
erlaubt sei, verschiedene Disziplinen zu über
brücken, und das hätte eine enorme Anzie
hungskraft, erklärt Reymann. Auf Einladung 
von Künstler:innen treffen Menschen aufeinan
der, die sich sonst nicht begegnen würden. Aus
gestellt werden die Resultate der künstleri
schen Forschung im Ocean Space in Venedig. 

working with artists. They are among the few 
people in society who are allowed to build 
bridges between different disciplines, and that 
has an enormous appeal, Markus Reymann 
explains. Invitations from artists bring together 
people who would not meet otherwise. The 
results of the artistic research are exhibited at 
the Ocean Space in Venice.

Der Ocean Space befindet 
sich in der restaurierten Kirche 
San Lorenzo in Venedig.

Ocean Space is located in the 
restored church of San Lorenzo 
in Venice.

TBA21ACADEMY 
OCEAN SPACE

Hebel / lever
TRANSDISZIPLINÄRE 
ZUSAMMENARBEIT /  
TRANSDISCIPLINARY 
COLLABORATION 

Spielart /  strategy
ÜBERBRÜCKEN 
VON INTERESSEN /  
BRIDGING INTERESTS
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Vertrauen in die Kunst (und Artfulness)

Im Jahr 2021 hat das Community Arts Lab 
(CAL) der Porticus Foundation zusammen mit 
der Hilti Foundation das Community Arts 
Network (CAN) ins Leben gerufen. Ihre Mis
sion: Kunst als Kraft des Wandels zu nutzen, 
um zu inspirieren und neue Verbindungen 
durch das Unerwartete zu schaffen. Das Com
munity Arts Network umfasst partizipative, 
zweckgerichtete Kunstprojekte. Bis Juli 2023 
zählte es 682 Mitglieder in 50 Ländern. Nicht 
alle Mitglieder sind Künstler:innen oder ge
hören Organisation an, die mit Kunst arbeiten. 
Doch sie alle eint die Überzeugung, dass 
die Kunst mit ihren Methoden eine Schlüssel
position für die Herausforderungen der Zu 
kunft einnehmen kann.

«Wir arbeiten mit der Idee, dass Aktivismus 
zu Artivismus werden muss», sagt Csaba 
Manyai, Impact Strategist bei CAN. Dabei gehe 
es nicht darum, für etwas zu kämpfen. Viel
mehr gehe es darum, zu akzeptieren, dass 
niemand von uns die Antwort allein kennt und 
dass wir gemeinsam Lösungen finden und 

umsetzen müssen. Diese Art von inspirierter 
und zielgerichteter Kreativität wirkt als ein 
verbindender Faktor zwischen den Beteiligten. 
Sie ist nicht nur in der Kunst zu finden, son
dern überall dort, wo Menschen mit einem 
starken Gefühl der Verbundenheit kreativ tätig 
sind. Beim Community Arts Network wird 
dieses Gefühl als «artfulness» bezeichnet, eine 
Fähigkeit, die es geziehlt fördern möchte.

In art (and artfulness) we trust

In 2021, Porticus Foundation’s Community Arts 
Lab (CAL) teamed up with the Hilti Foundation 
to launch the Community Arts Network 
(CAN). Their mission: to use art as a force for 
change, to inspire and create new connec 
tions through the unexpected. The CAN com
prises participatory, purposedriven arts 
projects. By July 2023, it had gathered 682 
members in 50 countries. Not all members are 
artists or belong to organisations that work 
with the arts, but they all share the conviction 

Ein Gegenpol zu religiöser 
Gewalt: Im Projekt Colors in 
Faith malten Kongregationen in 
Nairobi, eine Reihe von Mo
scheen und Kirchen im selben 
Gelbton an.

A Counterpoint to Religious 
Violence: As part of the Colors 
in Faith project, congregations 
in Nairobi painted a number 
of mosques and churches the 
same shade of yellow.

that the arts and their methods can play a key 
role in meeting the challenges of the future.

‘We work with the idea that activism must 
become artivism,’ says Csaba Manyai, impact 
strategist at CAN. This form of activism, he 
says, is not really about fighting for. Rather, it 
is about accepting that none of us knows 
the answer alone and that we must find solu
tions and build them together. This kind of 
inspired and purposeful creativity acts as a 
unifying factor. It is not only found in the arts, 
but also in everyday places – wherever peo 
ple are creating with a strong sense of connec
tion to their process and community. At 
CAN, this is called ‘artfulness’, a skill they are 
committed to nurturing.

COMMUNITY 
ARTS NETWORK

Hebel / lever
BANDEN BILDEN /  
FORMING BONDS 

Spielart /  strategy
COMMUNITY BUILDING
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Der mandatierte Joker 

Martin Schick ist ein spartenübergreifender 
Künstler, Kulturmanager und Aktivist. Nach 
einer Karriere als erfolgreicher Performance
künstler ist Martin Schick inzwischen un 
ter anderem coverantwortlich für die von ihm 
mitgegründete Fachstelle für kollaborative 
Transformation in der Zürcher Wohngenossen
schaft Kalkbreite. Er sucht nach einem er
weiterten Handlungsspielraum für Kunstschaf
fende und interessiert sich für Orte, an denen 
«eine künstlerische Sicht und Praxis noch 
nicht stattfindet», wie er sagt. Seine Hoffnung: 
Jenseits der typischen Kunstblase Menschen 
erreichen und mitnehmen.

Seine eigene Praxis bezeichnet Martin Schick 
als institutionelles Hacking – eine grenzgängeri
sche Form von freudigem Aktivismus, bei 
dem man sich bewusst in das System begibt, 
um von innen heraus spielerisch zu wirken. 

The mandated joker 

Martin Schick is a crossdisciplinary artist, 
cultural manager and activist. After a career as 
a successful performance artist, Martin Schick 
is currently coheading the specialist unit 
for collaborative transformation at the housing 

Das Material seiner Arbeit: Beziehungen, Ge
schichten, Infrastruktur, Räume und Gover
nance. Das Ziel: Machtdynamiken aufdecken 
und echte Kollaboration ermöglichen. 

Der Handlungsspielraum für Kunst und Kultur
schaffende entsteht aus Martin Schicks Er
fahrung dort, wo die Jokerrolle – halb drinnen, 
halb draussen – offiziell mandatiert wird und 
dann taktisch und mit einladender Freundlich
keit für andere(s) entwickelt werden kann.

Martin Schick bezeichnet sich 
selbst als «Kulturaktivist».

Martin Schick calls himself a 
‘cultural activist’.

MARTIN 
SCHICK

cooperative Kalkbreite in Zurich, 
Switzerland. He is interested in 
institutional sites where, as he 
says, ‘an artistic view and practice 
is not yet taking place’. His hope: 
to reach and engage people 
beyond the typical art bubble. 

He describes his own practice as 
institutional hacking – a border 
crossing form of joyful activism, in 
which one consciously enters 
the system in order to playfully 
affect it from within. The material 
of his work: relationships, histo
ries, infrastructures, spaces 
and governance. The aim: to un 
cover power dynamics and enable 
real collaboration. 

In Martin Schick’s experience, the scope for 
action for those working in the arts and culture 
arises where the role of the joker – half inside, 
half outside – is officially mandated and can 
then be developed tactically and with welcom
ing friendliness for others.

Hebel / lever
INSTITUTIONELLES  
MIT- UND UMBAUEN /  
INSTITUTIONAL 
CO- CONSTRUCTION 
AND REBUILDING

Spielart /  strategy
INSTITUTIONELLES  
HACKING /  
INSTITUTIONAL HACKING
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Kunst und Kultur müssen nicht, sie dürfen und 
können aber «wirken». Wir sind überzeugt: 
Wenn das gute Leben in planetaren Grenzen 
eine Chance bekommen soll, dann müsste 
es noch viel weitreichender imaginiert, erprobt 
und gefeiert werden als heute. Dafür braucht 
es das kreative Schaffen von Kunst und Kultur. 
Eine bewusste Beobachtung und Pflege 
des vielfältigen Erfahrungswissens könnten die 
Wirksamkeit von Interventionen und die 
transdisziplinäre Arbeit positiv beeinflussen.

Die in diesem Arbeitspapier vorgestellte Typo
logie transformationsorientierter Kunst und 
Kultur ist ein Anfang. Sie soll einen kokreati
ven, iterativen Prozess einleiten. In Zusammen
arbeit mit Interessierten und Kompliz:innen 
möchten wir die Systematisierung weiterent
wickeln und Erkenntnisse verfeinern. Als 
Zusammenfassung unserer bisherigen Arbeit 
haben wir in einer Tabelle begonnen, die Spiel
arten der sechs Hebel für kulturelle Trans for
mationsarbeit zu beschreiben. Wir nehmen 
darin als Ausblick auch bisher nicht erwähnte 
Cases auf. Zudem ordnen wir einzelne Cases 
mehreren Hebeln zu. Tatsächlich bedienen fast 

Arts and culture do not have to, but they can 
and do ‘create impact’. We are convinced 
that if the good life within planetary boundaries 
is to have a chance, it needs to be imagined, 
tested and celebrated much more widely 
than it is today. This requires the creativity of 
arts and culture. In this regard, conscious 
observation and cultivation of diverse experi e
ntial knowledges can positively influence 
the effectiveness of interventions and trans
disciplinary work.

The systematisation of transformationrelated 
arts and culture, which we present in this 
working paper, is a beginning. It is intended to 
kickstart a cocreative, iterative process. 
Together with interested partners, we would 
like to continue to work on the typology and 
refine our findings. As a summary of what 
has been done so far, we have begun to de
scribe the six levers for cultural transformation 
and some of their strategies in the following 
table. As an outlook, we also include cases 
that have not been mentioned so far. In addi
tion, we assign individual cases to several 
levers. While we have focused on one strategy 

at a time in this working paper, almost all of 
the projects and interventions examined actu
ally serve several levers. We seek to expand 
the following typology and welcome ideas and 
examples.

This working paper aims to stimulate reflection 
on the practice and promotion of ‘transfor
mative arts and culture’: what does it take for 
creativity in this context not to be diluted 
into a feelgood idea? How can creativity con
tribute to a regenerative future in a radical 
way? While presenting the preliminary results 
among our discussion partners from practice, 
research and funding, the discussion revolved 
around one core question: 

How can we ensure that the transformative 
potential of arts and culture is perceived 
more widely and translated into practice 
and funding? 

Implications for funding 
Both private and public funding bodies tend to 
think and fund within the traditional catego 
ries of the creation and the presentation of an 

Einladung zum Dialog

alle Interventionen mehrere Hebel. Wir möch
ten in Zukunft gerne weitere Spielarten be
schreiben und freuen uns über Ideen und Hin 
weise zu konkreten Projekten oder Arbeiten.

Wir möchten mit diesem Arbeitspapier zum 
Nachdenken in der Praxis und Förderung 
«transformativer Kunst und Kultur» anregen: 
Was braucht es, damit Kreativität nicht als 
FeelGoodIdee verwässert? Wie kann Kreativi
tät auf radikale Art zu einem regenerativen 
Morgen beitragen? Mit unseren Gesprächs
partner:innen aus Praxis, Forschung und Förde
rung drehte sich der Austausch nach einer 
ersten Präsentation der Zwischenergebnisse 
immer wieder um eine Kernfrage:

Wie könnten wir dafür sorgen, dass 
das transformative Potenzial von Kunst und 
Kultur breiter wahrgenommen wird und 
stärker in Praxis sowie Förderung einfliesst?

Implikationen für die Förderung
Sowohl private wie auch öffentliche Förder:in
nen denken und fördern in der Regel in klas
sischen Kategorien von Werkschaffung und 
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BESCHREIBUNG DER SPIELARTEN
HEBEL   SPIELARTEN     KURZBESCHRIEB

SICHT- UND SPÜRBAR 
MACHEN
von Zusammenhängen, 
Symptomen, Wissen und 
Dringlichkeit

Visualisieren (Studio Ellery)  
 
 

Visuelle Gestaltung komplexer Zusammenhänge, 
z. B. durch Infografiken 

Verorten (Ingo Uhlig) Lokale Geschichten der Energiewende, 
basierend auf einer kulturwissenschaftlichen 
Analyse regionaler Energiekulturen 

Sensibilisieren (Radikale Töchter) Durch Workshops werden die Sinne für 
das Politische im Alltag geschärft und dienen als 
Vorbereitung für eigene politische Aktionen. 

… ?  … ? 

FÜR ZUKÜNFTIGES 
EINLADEN 
Mit Phantasie schon 
heute ein regeneratives 
Morgen erleben 
lassen und mutiges 
Ausprobieren fördern

Besingen (Stefanie de Velasco) In Geschichten das Regenerative und Zyklische 
der Nachhaltigkeit als Sehnsuchtsbegriff aufladen 
und ästhetisieren. 

Türen öffnen (Fablab) Niederschwellig zugängliche Makerspaces mit 
aktueller Technologie, weltweit

Verführen (Martin Schick / Studio Ellery) Charmante Formate und Artefakte, kombiniert 
mit entwaffnender Freundlichkeit verführen zum 
Anschauen und Mitmachen 

… ?  … ? 

UNTERBRECHEN UND 
AUFHÖREN 
Business as usual 
delegitimieren, das 
Aufhören begleiten, 
Erinnerungsarbeit 
leisten und Sterbendes 
betrauern

Wachrütteln (Radikale Töchter) Jugendliche werden ermächtigt, blinde Flecken 
der Gesellschaft im Alltäglichen aufzuzeigen und 
andere wachzurütteln. 

Finger auf die Wunde legen (Stories for the Future) In interaktiven Erzählungen und Performances 
werden ethische Dilemmata thematisiert und 
Teilnehmende aufgefordert zu entscheiden  

Beerdigen und Betrauern (Requiem auf 
die Gletscher)

Diverse öffentlich oder für Social Media 
aufgeführte Klagelieder rund um das Sterben der 
Gletscher oder der Arktis 

… ?  … ? 

Transdisziplinäre 
ZUSAMMENARBEIT

Coaching (Ingo Uhlig) Vorliterarische Coachings für Bürgermeister:innen 
und Ingenieur:innen, um die Energiewende vor Ort 
besser erzählen zu können 

Ermächtigen (Stories for the Future) Ermächtigung von Wissenschafter:innen im 
performativen Dramatisieren ihrer Forschungs
ergebnisse 

Überbrücken von Interessen 
(TBA21 Academy – Ocean Space)

Auf Einladung der Kunst bearbeiten und erdenken 
Menschen mit unterschiedlichen Sichtweisen 
und Interessen verschiedene Zukünfte zu dring
lichen Themen. 

… ?  … ? 

Institutionelles 
MIT- UND UMBAUEN

Institutionelles Hacking (Martin Schick) Kulturschaffende mit offiziellem Mandat für 
Jokerrolle & Grenzgängertum in Organisationen 

Symbiose (Studio Ellery) Aufbau gemeinsamer Strukturen bzw. eines 
Pools von Talenten zwischen Studio Ellery und der 
Forschungseinrichtung IKEM 

Umnutzung (Ingo Uhlig) Bestehende (Förder)Gefässe, wie z.B. «Kunst 
am Bau» umnutzen für transformationsorientierte 
Kunst und Kulturprojekte 

… ?  … ? 

BANDEN BILDEN – 
Ermächtigung innerhalb 
der Nische(n) 

Hilfe zur Selbsthilfe (m2act) Kokreatives Förderprogramm für die Szene, 
inkl. Vernetzung, Weiterbildung und Coaching 

Community Building (CAN Network) Verbreitung und Kultur der Artfulness und  
Emergenz stärken. 

Aktivistische Zellen fördern (Radikale Töchter) Die Teilnehmenden der Workshops werden vernetzt 
und motiviert, eigene Zellen zu bilden. 

… ?  … ? 

 



40

DESCRIPTION OF STRATEGIES
LEVER STRATEGY SHORT DESCRIPTION

MAKE VISIBLE AND 
TANGIBLE
Interdependencies, 
symptoms, knowledge 
and urgency

Visualise (Studio Ellery)  
 
 

Visual design and depiction of complex contexts, 
e. g. through infographics

Situate (Ingo Uhlig) Situated, local stories on energy transition, based 
on a cultural studies analysis of regional energy 
cultures 

Sensitise (Radikale Töchter – Radical Daughters) Workshops to sharpen the senses for the political in 
everyday life and to serve as preparation for own 
political actions 

… ?  … ? 

INVITE FUTURES
Imagining a regenerative 
tomorrow today 
and encouraging bold 
experimentation

Inspire (Stefanie de Velasco) To charge and aestheticise the regenerative and 
cyclical nature of sustainability as a concept of 
longing in stories 

Opening doors (Fablab) Lowthreshold accessible maker spaces with 
current technology, worldwide

Seduce (Martin Schick / Studio Ellery) Charming formats and artefacts entice to take a 
(second) look 

… ?  … ? 

INTERRUPT AND STOP 
Delegitimising busi
nessasusual, support
ing quitting, remember
ing and bereaving

Shake things up (Radikale Töchter – 
Radical Daughters)

Young people are empowered to shake up society's 
blind spots in the everyday and in others 

Touching a raw nerve (Stories for the Future) Interactive storytelling and performance 
raise ethical dilemmas asking participants to take a 
decision 

Burial and mourning (Requiem for the Glaciers) Various performances that mourn, for example, 
the dying of the Swiss glaciers  

… ?  … ? 

Transdisciplinary 
COLLABORATION

Coaching (Ingo Uhlig) Storytelling coaching for mayors and engineers to 
better narrate the local energy transition  

Empower (Stories for the Future) Empowering scientists to performatively dramatise 
their research findings 

Bridging interests (TBA21 Academy – Ocean Space) At the invitation of arts, people with different 
perspectives and interests work on and conceive 
of different futures on urgent issues 

… ?  … ? 

Institutional  
CO-CONSTRUCTION AND 
REBUILDING 

Institutional hacking (Martin Schick) Cultural workers with an official mandate for a joker 
role engage in organisational transformation tasks 

Symbiosis (Studio Ellery) Establishment of joint structures or a talent 
pool between cultural institutions and research 
institutions 

Repurposing (Ingo Uhlig) Repurposing of existing (funding) instruments, 
such as 'Kunst am Bau' (art in architecture), for 
transformative arts and culture projects 

… ?  … ? 

FORMING BONDS and 
empowerment within 
the niche(s) 

Self-help (m2act) Cocreative support programme for the  
independent scene, incl. networking, continuing 
education and coaching 

Community Building (CAN Network) Strengthen the dissemination and culture of 
artfulness and emergence 

Promote activist collectives (Radikale Töchter –  
Radical Daughters) 

The participants of the workshops are ready and 
motivated to form their own artivistic collectives 

… ?  … ? 
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Werkpräsentation. Es gibt bisher zu wenig 
Fördergefässe für transformative, transdiszipli
näre Vorhaben. Nicht selten fallen spannende 
Ansätze aufgrund ihres «unklaren» Charak 
ters entweder in die weniger stark geförderte 
Kategorie der «Vermittlung» oder sie finden 
aufgrund ihres transdisziplinären und pro
zesshaften Charakters keine Unterstützung. 
Wie könnten wir in anderen Kategorien 
und Formaten vielversprechende Ansätze 
sowie deren Verknüpfung mit und in anderen 
gesellschaftlichen Teilbereichen fördern? 

Der «offensive» Umgang mit der kulturellen 
Dimension der Nachhaltigkeitstransformation 
wird derzeit vor allem von aussen an Kunst und 
Kultur herangetragen. Wie kann es gelingen, 
Nachhaltigkeit nicht auf die eigenen Emissionen 
(zum Beispiel im Ausstellungsbetrieb) zu be
schränken? Wie können Kunst und Kulturinsti
tutionen ihr Potenzial als Ort und Ermöglicher:in 
von gesellschaftlich transformativen Arbeiten 
und Angeboten nutzen? Was braucht es, da 
mit Veranstalter:innen (ihre) Räume als transfor
mative Agora erkennen und als gesellschaftli
chen Verhandlungsraum bespielen? 

Praktische Implikationen
Den von uns interviewten Kunst und Kultur
schaffenden gelingt es wie wenigen sonst,  
die kulturellen Transformationshürden – von 
Imaginationsarmut über Sprachlosigkeit bis 
Lähmung – zu adressieren. Der Kern für 
das Gelingen scheint uns erstens in ihrem 
offenen Umgang mit den grossen Fragen unse
rer Zeit zu liegen. Kunst und Kultur können 
gesellschaftliche Selbstverständlichkeiten 
hinterfragen und zu neuen Sichtweisen und 
Epistemologien beitragen. Zweitens fördern 
und fordern sie durch ihre Arbeitsweise 
den resilienten und spielerischen Umgang mit 
Unsicherheit und Emergenz. Anders als in 
neoliberalen Resilienzkonzepten geht hierbei 
die Pflege psychischer Gesundheit Hand in 
Hand mit dem kritischen Hinterfragen der 
gegenwärtigen Maximen von Effizienz, Leistung 
und Wert. 

Die Krux: Kunst und Kulturschaffenden ist 
oft selbst nicht bewusst, auf welchem Schatz 
sie sitzen. Meist noch folgenreicher: Es fällt 
ihnen nicht immer leicht, und es wird ihnen 
auch häufig strukturell erschwert, ihr Potenzial 

artwork. So far, there have been too few fund
ing programmes for transformative, trans
disciplinary projects. It is thus not uncommon 
for interesting approaches to either fall into 
the less funded category of ‘art mediation’ due 
to their ‘unclear’ nature, or to go unsupported 
due to their transdisciplinary and processual 
nature. How might we promote promising 
approaches in other categories and formats, 
as well as their linkage with and into other 
social subareas?

The ‘offensive’ approach to the cultural dimen
sion of sustainability transformation is cur
rently being brought to arts and culture from 
th e outside. How could the arts and culture 
ex tend their understanding of sustainability 
from measuring their own emissions to a much 
wider scope (e.g. in the operation of exhibi
tions)? How can arts and cultural institutions 
use their potential as sites and enablers of 
socially transformative works and services? 
What does it take for institutions to recognise 
(their) spaces as a potential transformative 
agora and to use them accordingly as a space 
for social negotiations?

Practical implications 
The artists and cultural practitioners we inter
viewed have succeeded, like few others, 
in tackling the cultural barriers to transforma
tion – from poverty of imagination to speech
lessness to paralysis. At the heart of their 
success, as it seems to us, stands their open
ness to the big questions of our time. Arts and 
culture can challenge what is taken for granted 
and contribute to new perspectives and 
epistemologies. By the way they operate, they 
encourage and demand a resilient and play 
ful approach to uncertainty and emergence. 
In contrast to neoliberal concepts of resilience, 
the cultivation of mental health goes hand  
inhand with the critical questioning of current 
maxims of efficiency, performance and value. 

The crux of the matter is that people working 
in the arts and culture are often unaware 
of the treasure they are sitting on. More impor
tantly, it is not always easy for them, and 
often structurally difficult, to contribute their 
potential on an equal footing with, for exam
ple, scientists or engineers. The actors pre
sented in this working paper have, in their own 

Invitation to dialogue
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transformative practice and its funding. 
We hope to inspire and strengthen the on 
going debates. If you are interested 
in joining us on this topic, please contact 
us at kunst-kultur-transformation@stiftung- 
mercator.ch.

way, learned to value their own abilities, to 
articulate them and to translate them into the 
language of ‘the others’. A big question that 
emerges in conversations with arts and culture 
practitioners is: how might the ideas, vocabu
lary and methodologies of transdisciplinary 
transformative work serve communication and 
collaboration with partners and collaborators 
from other knowledge cultures?

Conclusion by Stiftung Mercator Schweiz
This working paper systematically links 
transformative levers and their strategies 
with transformative tasks and barriers. The 
resulting typology offers the possibility of 
describing and comparing transforma
tionorientated artistic working methods. In 
the best case, it could become a building 
block for a common language – within arts 
and culture, between artists and cultural 
practitioners and their peers in academia, 
business, politics and civil society, as well as 
in dialogue with funding institutions.

With this paper, we would like to make a 
contribution to the further development of 

in eine Zusammenarbeit auf Augenhöhe – zum 
Beispiel mit Wissenschaftler:innen oder Ingeni
eur:innen – einzubringen. Die in diesem 
Arbeitspapier vorgestellten Akteur:innen haben 
auf ihre Weise gelernt, die eigenen Fähigkeiten 
wertzuschätzen, zu artikulieren und in die 
Sprache «der anderen» zu übersetzen. Eine 
grosse, im Gespräch mit Kunst und Kultur
schaffenden aufkommende Frage ist nun:  
Wie könnten die Ideen, das Vokabular und auch 
die Methodiken transdisziplinärer Transforma
tionsarbeit der Kommunikation und Zusam
menarbeit mit Förder:innen und Kompliz:innen 
aus anderen Wissenskulturen dienen?

Ausblick der Stiftung Mercator Schweiz
Dieses Arbeitspapier verknüpft auf systema
tische Weise transformative Hebel und ihre 
Spielarten mit transformativen Aufgaben 
und Hürden. Die daraus entstandene Typo
logie bietet die Möglichkeit, transforma
tionsorientierte künstlerische Arbeitsweisen 
zu beschreiben und miteinander zu ver
gleichen. Im besten Fall könnte sie zu einem 
Baustein für eine gemeinsame Sprache 
werden – innerhalb von Kunst und Kultur, 

zwischen Kunst und Kulturschaffenden 
und ihren Kompliz:innen aus Wissenschaft, 
Wirtschaft, Politik und Zivilgesellschaft 
sowie im Dialog mit Förderinstitutionen.

Mit diesem Papier möchten wir einen Bei
trag zur Weiterentwicklung transformativer 
Praxis und ihrer Förderung leisten. Wir 
hoffen, damit die laufenden Debatten 
zu inspirieren und zu stärken. Wir laden Sie 
herzlich ein, mit uns am Thema weiterzu
arbeiten. Schreiben Sie uns an kunst-kultur- 
transformation@stiftung-mercator.ch. 

Einladung zum Dialog
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